
Der Rand
Falls Sie es noch nicht wissen: Am
30. März ist internationaler Tag des
Bleistifts. Weil nämlich das Patent
für einen Bleistift, an dessen Ende
ein Radiergummi angebracht ist,
am 30. März 1858 an den amerika-
nischen Schreibwarenhändler Hy-
men L. Lipman erteilt wurde. Und
man möchte es nicht meinen, aber
solche Stifte sind bis heute in unse-
rer Redaktion im Gebrauch.

Nachhaltiges Schreiben

Man soll ja öfter mit der Hand
schreiben. Das Schreiben mit der
Hand führt angeblich zu einer hö-
heren Gehirnaktivität als das Tip-
pen auf der Tastatur. Wobei das Er-
gebnis ungleich leserlicher ist. Mei-
ne Handschrift beispielsweise wur-
de schon in der Schule inkriminiert.
Sie ist leider auch durch häufiges
Mitschreiben nicht besser gewor-
den. So mancher, der mir bei einem
Pressetermin über die Schulter ge-
schaut hat, glaubte zu entdecken:
„Ach, Sie können Steno?“ Was mit-
nichten der Fall ist. Auch wenn ich
mich beim Entziffern meiner eige-
nen Schrift genauso schwer tue wie
mit einem Stenogramm. Da ist es
auch schon egal, ob ich mit Bleistift
schreibe.
Bei einem solchen hinwiederum

handelt es sich um ein ausgespro-
chen nachhaltiges Schreibwerk-
zeug. Ein Bleistift lässt sich peu à
peu wegspitzen, dann bleibt von
ihm nicht mehr als ein metallenes
Ringerl und vielleicht ein Rest Ra-
diergummi. Falls der nicht schon
seine Substanz an überzählige Wör-
ter verloren hat. Damit lässt sich et-
was eliminieren mit einem Gegen-
stand, der sich dadurch selber auf-
löst – ein phänomenaler Vorgang.
Dessen ungeachtet kann man aber
froh sein, dass die Rand-Schrift kei-
ne Handschrift ist, sondern eine Ex-
celsior-LT. Und somit gut lesbar.
Hoffentlich in jeder Hinsicht.

Rita Neumaier

„Das ist der richtigeOrt“
Mit Sean Scullys farbigen Kirchenfenstern für die Altdorferkapelle bekommt die
Martinskirche ein modernes Kunstwerk von internationalem Rang – als Geschenk

Von Uli Karg

B egonnen hat alles vor 16 Jah-
ren. In Altstadt und Stadtre-
sidenz fand auf Initiative des

Landshuter Kunstsammlers Bern-
hard Schaub gerade eine Ausstel-
lung des italienischen Bildhauers
Giuseppe Spagnulo statt. Spagnu-
los Münchner Galerist, Walter
Storms, hatte deshalb auch einen
weiteren der von ihm vertretenen
Künstler nach Landshut eingela-
den: Sean Scully, dessen Werk das
Metropolitan Museum of Art in
New York gerade eine Retrospektive
gewidmet hatte. Als Bernhard
Schaub Sean Scully eine kleine
Stadtführung gab, statteten sie
auch der Martinskirche einen Be-
such ab. „Scully hatte dann gleich
die Idee, ein Fenster zu gestalten“,
sagt Schaub. In wenigen Wochen
wird die Idee Wirklichkeit.
Nachdem es zwischenzeitlich

recht ruhig um die Fensterpläne ge-
worden war, meldete sich Walter
Storms vor zwei Jahren bei Bern-
hard Schaub. Sean Scully habe bei
ihm nachgefragt, wie die Chancen
der Fenster für die Martinskirche in
Landshut stünden. „Ich habe dann
bei Stiftspropst Franz Joseph Baur
nachgefragt, ob so etwas prinzipiell
denkbar sei und bin sofort auf Inte-
resse gestoßen“, sagt Schaub.

Ein Blickfang für St. Martins
„Schaufenster zur Altstadt“
Nicht geklärt war zu diesem Zeit-

punkt noch der passende Standort
für die Fenster – den schließlich .
Alexander Heisig, der Fachreferent
für zeitgenössische Kunst und Kir-
che der Erzdiözese München und
Freising, fand: vier Fenster der Alt-
dorferkapelle neben dem Haupt-
portal. „Nach der fachkundigen Be-
ratung durch Dr. Heisig habe ich für
das Projekt richtig Feuer gefangen“,
sagt Stiftspropst Baur. „Die Altdor-
ferkapelle ist unser Schaufenster
zur Altstadt. Das ist der richtige
Ort.“ Bislang war sie als Gruft der
Stiftspröpste nicht öffentlich zu-
gänglich. „Mit den Fenstern wollen
wir sie öffnen.“
Was Baur nicht verschweigt: In

der Kirchenverwaltung war die Be-
geisterung zunächst nicht ungeteilt.
Es sei zunächst ein Thema gewesen,
ob durch die Fenster auch eine gött-
liche Botschaft klar genug trans-
portiert werde. „So wie ich die
Fenster im Entwurf gesehen habe,
sind sie ebenso eindrucksvoll wie
deutungsoffen“, sagt Baur. „Für die
einen ist es ein rein ästhetisches Er-
lebnis, für andere manifestiert sich
durch die Lichtwirkung die Herr-
lichkeit Gottes. Das sind spirituelle
Botschaften, die dort gelesen wer-
den können.“ Für seine künstleri-
sche Arbeit verlangt Sean Scully

kein Geld. Die Fenster sind sein Ge-
schenk an die Stadt und an St. Mar-
tin. Material- und Produktionskos-
ten für die Fenster werden von vier
Stiftern übernommen. Darunter
Bernhard Schaub, der Verein Aus-
stellungshaus für christliche Kunst
und die Pfarrei St. Martin.
Aktuell befinden sich die Fenster

noch beim Hersteller – der May-
er’schen Hofkunstanstalt an der
Münchner Seidlstraße. 1847 ge-
gründet, ist das Unternehmen in
fünfter Generation familiengeführt
und fertigt Arbeiten aus Glas, Kera-
mik und Mosaik in Kooperation mit
Künstlern wie Georg Baselitz, Kiki
Smith, Art Spiegelman, Peter Mari-
no und JR. Einige ihrer Mosaiken
zieren Bahn- und Subway-Statio-
nen in New York, mit Sean Scully
hat die Mayer’sche Hofkunstanstalt
2015 ein Glas-Triptychon, ein glä-
sernes Altarkreuz und drei Bleiver-
glasungen für Santa Cecilia de

Montserrat realisiert, eine Kloster-
kirche aus dem 11. Jahrhundert im
Hinterland von Barcelona.
Über die Fenster für die Martins-

kirche freuen sich Michael und Pe-
tra Mayer nicht nur deshalb, weil es
familiäre Beziehungen zu Landshut
gibt: „Unsere Projekte entstehen
hauptsächlich im Ausland, da ist es
sehr schön, auch mal etwas in der
Heimatregion machen zu dürfen.“
In der erweiterten Heimatregion,

nämlich im oberbayerischen Moos-
eurach, lebt Sean Scully, 1945 in
Dublin geboren und in London auf-
gewachsen. Weitere Wohnsitze hat
er in Berlin, Barcelona und New
York. 2002 bis 2007 war er Professor
an der Kunstakademie München.
Einzelausstellungen hatte Sean
Scully neben dem Museum of Mo-
dern Art in New York unter ande-
rem in der Schirn-Kunsthalle in
Frankfurt am Main, in der Neuen
Pinakothek und im Haus der Kunst.

2019 sorgte er bei der Biennale in
Venedig mit der horizontal gestreif-
ten, begehbaren Skulptur „Opulent
Ascension“ in der Basilica di San
Giorgio Maggiore für Aufsehen –
und für 300000 Besucher.
Für Bernhard Schaub ist Sean

Scully einer der „großen, interna-
tional bedeutsamen Künstler der
Gegenwart“, dessen Werk in keiner
relevanten Sammlung der Moderne
fehle. Mit seinen Fenstern für St.
Martin werde Landshut in eine Ket-
te mit München und Freising einge-
bunden, wo im dortigen Diözesan-
museum James Turrell mit seiner
Lichtinstallation einen spektakulä-
ren Akzent moderner Kunst gesetzt
habe. Wie Scully nun in Landshut.
„Das ist ein großartiger Auftrag,

eine wunderbare räumliche Situati-
on“, sagt Scullys Galerist Walter
Storms. „Ich bin stolz, dass ich das
für alle Beteiligten mitbegleiten
darf.“

Sean Scullys Entwurf für die Fenster der Martinskirche entstand im Jahr 2023 – hier die Außenansicht der Fenster. Entwurf: Sean Scully

Fertige Fensterelemente hängen bereits zur Lichtprobe im dreigeschossigen
Ausstellungssaal der Mayer’schen Hofkunstanstalt in München. Fotos: Uli Karg

Sean Scully macht Landshut ein Kunst-
geschenk, nachdem er sich in die Mar-
tinskirche verliebt hat.

Foto: Guido Kirchner/dpa

Die vier unteren Fenster der Altdorfer-
kapelle werden neu gestaltet.
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Zitat des Tages
Das ist ein großartiger
Auftrag, eine wunder-
bare räumliche Situation
Walter Storms

Der Münchner Galerist über Sean
Scullys Fenster für die Martinskirche

Unfallflucht auf
Parkplatz

(red) Zu einer Unfallflucht ist es
am Mittwoch, gegen 15.10 Uhr, auf
einem Parkplatz in der Ritter-von-
Schoch-Straße gekommen. Ein bis-
lang unbekannter Fahrzeugführer
fuhr gegen einen geparkten Toyota
und entfernte sich, ohne sich um
seine gesetzlichen Pflichten zu
kümmern. Der Sachschaden am
Toyota liegt im vierstelligen Be-
reich. Hinweise an die Polizei unter
Telefon 0871/92520.

Rauch durch
verstopften Kamin
(red) Die Rettungskräfte sind am

Mittwoch, gegen 13.20 Uhr, alar-
miert worden, nachdem es zu einer
Rauchentwicklung bei einem Einfa-
milienhaus Am Weinberg gekom-
men war. Der Mitteiler vermutete
einen Kaminbrand. Am Einsatzort
wurde festgestellt, dass der Abzug
des Kamins defekt war. Die Feuer-
wehr konnte das Problem schließ-
lich lösen, so dass es weder zu Sach-
noch Personenschaden kam.
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